
Gregor S]ıefer Warum gıbt ınele Arbeıtslose, obwohl gegenwärtıg
keine Aase wırtschaftlicher Rezessıon herrscht? Was g_Arbeıt un

Arbeıtslosigkeıt chiıeht, WeNnrN dıe Produktiuyität ber ımmer wenıgerArbeit
ımmer mehr ste1ıgt, un sınd uch Dienstleistungen UTC|untier den ead1ıin-

der Neuere Technolog:en 1n ıhrem Arbeıtsaufwand ahnlıch
stark reduzıerbar? Welches sınd eute dıe vorwıegendenmModernen Welt Gründefür dıe Entstehung vDO  S Arbeıitslosıigkeil, und wel-
che Folgen hat VOT allem lang andauernde Arbeitslos1g-
keıt für dıe Betroffenen Was annn schlıeßlıch zZuUr Lösung
dıeser TODLeEeMe geilan werden ? IDhresen un ahnlıchen
Fragen geht Sdiefer ımfolgenden Be1itrag ach red

Eıiıne Vorbemerkung Der Arbeitsmar ist standıg ın Bewegung Eıne aum
uberschaubare Zahl VO  - Wiıirkursachen spielt ın diesem
Prozeß des sozlalen Wandels eine Ich werde des-
halb dieser kurzen Sk1izze weıtgehen: auf geNaAUE Zah-
len verziıchten, da S1e ja 1Ur das Abbild VO  - Momentautz-
nahmen seın konnen. Und 1C werde mich vorwlegend
aufdie Erfahrungen und Entwıcklungen 1n der Bundesre-
publık Deutschland stutzen. Manches siıcher nıcht es
(vgl oelle-Neumann Kocher laßt sıch Jjedoch
zumiıindest als TenN! auch ın den anderen industrilalisier-
ten Landern Mıiıtteleuropas un: ZU. 'Teıl uch ın den USA
un:! ın apan beobachten

Der rbeıtsgesell- Technık konkretisiert sıch 1mM zielgerichteten Herstellen
schafi geht die Arbeıt bestimmter TOCduUuKTiIe materieller (wıe Automobile)
aus un immaterieller (wıe Sicherheit oder Gesun  eit)

Den Herstellungsproze. selbst NeNnNnNen WIT Arbeit SO-
ange der Arbeıtsvorgang ausschließlich oder vorrangıg
UrC MensSC  ıche Arbeıtskraft bewerkstelligt wurde
technische erkzeuge Iso 1M Grunde ‚„„NUr  66 als Trgan-
verlangerung cdienten WarTr Arbeıiıt als Basıs des blanken
Überlebens das zentrale, unabdingbare '"T’un des Men-
schen. Erst die Arbeıtsteilung erlaubt un! verlangt eine
unterschiedliche Inanspruchnahme der jJeweılıgen ArT-
beıtsfahigkeıt, dıe aber grundsatzlıch Zentraltugend der
Arbeitsgesellschaft bleibt. Arbeit wird ZU 1Inn des Le-
bens, und ın ıhr geschieht WI1Ee ‚„Ddelbstverwirk]lı-
chung  6 Diıieses phılosophisch, relig10s, padagogisch un!
VOT em Okonomisch ausdıfferenzilerte System gerilet
ın eine KrIise, als WwW1e Hannah Arendt das schon 1960
erkannte der Arbeıitsgesellschaft die Arbeit auszugehen
egann, zumındest jene ‚„„Arbeıt‘‘, fur die einNne menschlilıiı-
ch: Tatıgkeıit erforderlich ist. Vor em die Reduzlerung
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des Begri1{ffs ‚Arbeıl aufmeıst) fremdbestimmte, außer-
hausliıche Erwerbstaätigkeit WIrd jetzt 1ın ihrer Fragwur-
digkeıt eutlıc. insofern alle nıcht unmıittelbar Okono-
misch meßbare Tatıgkeıit (Erziehung, Hausarbeıit, Kunst)

Iso alles, Was nıcht 1INs Bruttosozlalprodukt eingeht
als ‚„„Arbeıt‘‘ gar nıcht exıistent ist und VO  - den me1lsten
diesen Bereichen Tatıgen selbst abgewertet WIrd. Als ent-
scheidend!‘: Krise fur dıie rbeıtsgesellscha WwIrd die 'Tat-
sache empfunden, daß die materiellen Produktionspro-

zunehmend VO  . Maschinen uübernommen werden,
1Iso die Zahl der Arbeıtslosen steigt und/oder dıe arbeıts-
frejıe eıt zunımmt, daß dıe Arbeıitszeıt 1 CeNgseCETICN
Sınn allmanlıce margınal WwIrd

Zum ersten Mal KonJ]unkturkrisen hat AUS den unterschiedlichsten
viele Arbeitslose Grunden iImMmMer gegeben un: damıt verbunden auch
be1 steigender Phasen der Arbeitslosigkeıit. Dies bısher jedoch
Produktivitat STEeis auch Zeiten siınkender Produktivıtat, Phasen mate-

jeller Verarmung, Okonomischer Stagnatıon. DiIies ist
heute erstmalıg anders. Wır rleben ZU. ersten Mal eine
ase steigender Produktivitat sowohl absolut WI1IEe auch
VOTL em ın ezug auf den einzelnen Arbeitsplatz) be1
gleichzeıitig (relatıv) zunehmender Arbeıitslosigkeit. Da
aber Produktionshohe er gar -steigerung) NUur gesl-
chert werden kann, WenNnn der Geldumlauf funktioniert,

dıe produzlerten Guter auch konsumiert werden,
stellt sıch eın fur unNnselr Bewußtsein vollıg schwilie-
rıges Problem Wie kann INan arf, soll, muß man) die 1
Produktionsprozeß nıcht mehr erforderlichen Menschen
dennoch mit Geldmiuitteln verSorgen, auf daß iıhre Funkti-

als Konsumenten erhalten bleibt? Wie ann wort-
i1cAsten Sınn un-verdientes eld gerecht verteıilt WeTl -
den? Ansatze derartiıgen Überlegungenen sich be-
reits: Verlangerung der Berechtigungszeıt ZU. Empfang
VO.  - Arbeıitslosengeld (zumındest fur altere Arbeitneh-
mer), die Modalıtaten des ‚„„Vorruhestandes'‘‘, Erhohung
der Soz1ı1a dıe ZWal och mıiıt einem Stigma ehaf-
tet 1st, aber fur bestimmte Lohngruppen einiger Bran-
chen das ‚„Arbeıiten‘‘ aum och ohnend erscheinen
a. Grundrente fur Jedermann USW

TUnN:! fur die Arbeıitslosigkeit 1mM meßbaren INnnNne g1bt erst seıt der
Entstehung Entstehung der industriellen Marktwirtschafrt, der der
VO  - Arbeıtslosigkeıt einzelne nıcht ULr die für se1in unmıiıttelbares Überleben

notwendiıgen ınge produzlert, sondern seine Arbeits-
kraft verkauft Solange 1es System sozlalstaatlıch unge-
sichert WarTr (wıe viıelen en der Trde uch eute
och ist), bedeutete Arbeıitslosigkeıit Hunger un Not. Die
Eınfuhrung der sozlalen Sicherungssysteme 1mM Deut-
schen elic des ausgehenden ahrhunderts
ZW arl das Ziel, diese Notsıtuationen fur den einzelnen
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mildern, erreicht hat S1e Jedoch 1U sehr begrenzt
ach den Tel Phasen VO  —_ Massenarbeıitslosigkeit 1mM 20
ahrhundert NaC. dem Trsten Weltkrieg 11918—-1921],
der Weltwirtschaftskrise [1929—-1932]1, ach dem Zweıten
Weltkrieg ist ZU. ersten Mal be1 der ın den
700er Jahren sich aufbauenden großen Arbeitslosigkeit Be-
ungen, das Auftreten lebensbedrohender Not- un! Hun-
gersıtuationen verhındern. Dies WarTr OIIenDar 1U da-
Urc moglıch, daß diıese Arbeıitslosigkeit erstmals auf
der Basıs eiıner relatıv stabılen Wiırtschaftslage entstan-
den Wa  = DIies laßt ach den Grunden fragen, W1e Arbeits-
losigkeıt uberhaupt entsteht, un daruber hinaus, ob die
Arbeıitslosigkeıit der 700er un 80er TEe VO eiıner ande-
LE  ® Qualitat ist als dıe Phasen der Massenarbeıitslosigkeit

Da Arbeıitslosigkeit immer das rgebnıs vieler Ur-
sachen ist, lassen sıiıch zumiındest olgende benennen:

Neue Technologien Neue Erfindungen en immer ZU. „Vernichtung VO  ;

Arbeıtsplatzen‘‘ geführt, en aber uch (fast) immer
eUe geschaffen Technologıitsc: ist VOI em auf die
Schnelle und weiıte Ausbreıtung der Mikroelektronik
ruckzuführen, daß die Produktivitat DIO rbeıtsplatz

gesteigert werden konnte, daß Jahrlıc. ın der
BR  S nahezu 1er Miıll Arbeıtsplatzwechsel g1bt, daß aber
DeI der inzwıschen auf Z Miıll aufgelaufene
‚„„Socke VO  - Arbeıtslosen nıcht verringert werden konn-

Das entspricht 10% der Erwerbstaätigen bel eiıner
reglıonalen Streuung zwıschen 5% Baden-Wurttemberg)
un! 15% remen

Auslagerung VO  — Pro- Ökonomisch hat der weltweiıte Konkurrenzdruck azu
uktionen infolge des gefuüuhrt, daß eın 'Teıl der Produktion Lander der ‚„Drit-
Konkurrenzdrucks ten elt‘‘ ausgelagert wurde (insbesondere Textil- un!

ektronıkiındustrien) Jedoch ist auch dıie Hochzinspoli-
tık der USA seıt Anfang der 80er TEe Mıtursache afur,
daß eın 'Teıl des moglıchen Investitionskapıitals als nla-
gekapıtal dorthınowaäahrend Auslandsınvestitionen
ın der BRD (vor em UrCcC Fiırmenaufkaufe NUT selten
ZULI i1cherung der 1er vorhandenen Arbeıtsplatze eige-
tragen en

Anstıieg der Erwerbs- emographisch hat das Eintreten der starken ahrgange
bevolkerung ın den der 60er TEe ın den Arbeıtsmar einem allgemeınen
60er Jahren Anstieg der rwerbsbevolkerung (an der esamtbevol-

kerung) VO  - 43 auf 49% geführt Das hatte ZUI ONSe-
dalß dıiıe stetige Steigerung der Zanl VO  - Arbeits-

plaätzen ıIn den 80er Jahren die Prozentzahl der Arbeıitslo-
SE dennoch nıcht senken konnte. Es gelang immerhiıin
TOLZ erhohter achfrage ach Arbeıtsplätzen, die Pro-
zentzahl der Arbeıtslosen annahernd halten Hınzu
kommt, da ß UTrC. die Halbıerung der Geburtenjahrgaäan-
ge zwıschen 1967 un! 197477 eın inzwıschen STar spurbarer
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achfrageausfall 1M an entstanden 1St, den nıcht NUur
dıe Lehrer spuren bekommen. uch 1es
zwangsläufig eıner och weiter gesteigerten Export-
or]ıentierung der Gesamtproduktion.

Beschräankung auf Die npolıtısche Umorientierung UrcC dıie ahlen 1983 hat
Marktsteuerung die Elemente einer 1Ur aufdie Marktsteuerung setzenden

Wiırtschafts-(und Sozlal-)Politik siıcherlich verstarkt. Das
wIird 1n Großbritannien och mehr als 1ın der Bundesre-
pu einer systematischen chwaäachung der Ge-
werkschaften ausgenutzt, die Urc eine Veran-
derung der Arbeıitsstrukturen weg VO  - der Handarbeıt)
ihre tradıtionelle l1enfie verheren begınnen

DIie Folgen einer Es erscheın einsichtig, daß das Hauptproblem der Ar-
anhaltenden beıtslosiıgkeıt nıcht 1n der ohe der absoluten Zanl der
Arbeitslosigkeit Arbeıitslosen hegt, sondern 1ın der steigenden Zunahme

derer, dıe Aaus welchen Grunden auch immer als
„Schwer vermıiıttel- „Schwer vermıiıttelbar‘‘ gelten (Personen ohne Schulab-
bare  .. ersonen un! SC. Behinderte, Haftentlassene, Personen muıt Te1l-

zeıiıtarbeitswunschen etc.) So durften inzwıschen aumJugendliche als
Sozlalhilfeempfanger och eın Drittel der Arbeitslosen ‚„Arbeıtslosengeldemp-

fanger‘‘ se1ın (68% des etzten Bruttolohnes), waäahrend die
ubrıgen Arbeitslosenhilfe Oder Sozla bekommen
ı1es aber UurT, sofern nıcht zahlungspflichtige Verwandte
Ooder Partner aIiur NSPruC ge‘  n werden
können)
Angesichts der Tatsache, daß eine drastische Senkung
der Arbeitslosenzahl 1ın absehbarer eıt nıcht erwartiten
ist rognosen sprechen VO  - DE Miıll bıs ZUTrC Mıtte der
ü0er TEe sucht INa.  - zunehmend wenı1gstens die Zahl
der Jugendlichen gering halten, die gar nıcht erst ın
den Arbeıtsmarkt hineinkommenes. auch gar nıicht
„arbeıtslosengeldberechtigt‘‘ sınd un! somıt sofort ‚„ DOZ1-
alhılfeempfange  c werden) Dies kann NUur geschehen auf
Kosten alterer Arbeıtnehmer, dıe vorzeıtig 1n den uhe-
stand geschickt werden. Unabhängig VO  - dem Problem,
daß nıcht jeder Arbeıtsplatz eines I3)]ahrıgen unmıiıttelbar
UrCcC. einen Berufsanfanger besetzt werden kann, stOoßt
diese TaxX1ls schon eın deshalb bald auf eiINEe Grenze,
we1l damıt aufdie Dauer die Balance der Rentenversiche-
rung gefahrdet wIrd. Denn diese ‚„‚ Vorruheständler‘“‘ sSınd
ın der KRentenprognose och einıge TEe als ‚„‚Eınzahler‘®‘,
nıicht aber als „Empfäanger‘‘ gefuhrt Im Bereıich der Lehr-
stellenvermittlung fur Jugen  1C. hat sıch mıt dem Eın-
trıtt der geburtenschwachen ahrgange 1Ns „Lehrlings-
alter  .. eiıne gewlsse Entspannung abgezeıichnet. Unklar
bleibt jJedoch, ob alle Ausgebildeten annn tatsac  1C. auf
einen Dauerarbeıitsplatz ubernommen werden onnen
Problematisch WwIrd auf dıe auer allerdings dıe Zahl der
arbeıtslos bleibenden ungakademıker Quantitativ durt-

367



ten das ZWarlr aum ber 100.000 Personen seın, un DTI’O-
zentual liegt dıe kademikerarbeitslosigkeit immer och
unter dem Durchschnitt Allerdings sollte eine sens1ıble
Keglerungspolitik daraufachten, daß daraus nıicht eın
ter Umstanden gefahrlıches Unruhepotentilal entsteht

Schaden fur dıie Fur die indıvıduelle Entwicklung ist eine langer andau-
indıvıduelle ernde Arbeıitslosigkeit nachweislich VO  - großem Scha-
Entwicklung den, sowohl be1 Jungeren W1e be1l alteren Arbeitnehmern.

Wahrend eine kurzfristige Arbeıitslosigkeit SOZUSagen
eın eLwas dıe ange ezogener Arbeıtsplatzwechse
ZU. 'Teı1il pOosıt1v W und etwa fur angere Re1isen
genutzt WIrd, deuten alle Daten daraufhın, daß eiINEe ber
Zzwel TE anhaltende Arbeitslosigkeit be1i den meilisten
Arbeitslosen die Personlichkeitsstruktur verandern
egıinn Das gilt sSsowohl fur ınbruche 1M ın  1C auf
eine rationale Lebensführung (einschließliıch eiINeEes immer
lockereren Umgangs mıit den ohnehiıin knapper werden-
den Geldmitteln), das zeigt sich ın Kommunikations-
schwilierıigkeiten, Isolatiıonsangsten, verstarktem
Ikoholkonsum un edeute auch zumal, wenn be1l Ju-
gendlıchen Drogen 1Ns pIe. kommen T1ITteN ın dıe
Kriminalıitat. Man schätzt, daß mindestens 50% der Haus-
besetzer-Subkultur diesem Personenkreis gehoren

Entsoliıdarıiısierung Gelingt nıcht, dıe Zahl der Arbeıitslosen drastisch
der Gesellschaft senken, ist auf die Dauer mıit einem sozlalen Prozeß

rechnen, den INa  } als „Entsolidarisierung der (r‚esell-
schaft‘‘ ezeichnen annn Diese OTrM einer ‚„Klas-
sengesellschaft‘‘, bel der nıcht auf den Besiıtz VO.  > Pro-
duktionsmitteln, sondern VO  - Arbeitsplätzen DZw ande-
Te  - sicheren FEınkommensquellen) ankommt, durfte mıit-
telfrıstig ann doch einem brisanten polıtischen Pro-
blem werden.

Moglichkeiten Hier en sich schon viele (07164 versucht, doch keines
ZUL:. Überwindung der vorgeschlagenen un auch ansatzweise versuchten
der Arbeitslosigkeit Kezepte hat eine glatte OSung gebrac

Die age sogenannter Beschäftigungsprogramme
Beschaftigungs- nNnaC. SPD-Modell) un auch die Einrichtung unel-
DT'  e ings Erweıterung VO.  - „Arbeitsbeschaffungsmaßnah-

men  .6 verbessert ZWaTl die Arbeitslosenstatistik, ist
DeT Jedoch mehr eine Beschäftigungstherapie, als
daß S1e das Problem WIT.  1C losen vermochte. edig-
lich dem Gesichtspunkt, Junge Menschen die Re-
gelmaßıigkeit VO ages- und Arbeitsabläufen ewoh-
en, ın ihnen Elemente einer ‚„„Arbeıtsmoral‘‘ aufzubau-

Sınd derartige Programme VO  — edeutung allerdings
NUurT, Wenn S1e anschließen ın eın „„Normales‘‘ Arbeits-
en einmunden koöonnen.

Notwendige Um- die Dauer aber WwIrd INa.  - eiıner „Umverteilung‘‘
verteilung der Arbeit der Arbeit (ob mıit oder ohne Lohnausgleich nıcht vorbe!l-
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kömmen. Arbeıitszeitverkurzung be1 entsprechender
Lohneinbuße wIıird polıtisch aum durchzusetzen se1n,
Miıschprogramme unter dem Terminus „Flex1biliısie-
rung‘‘ werden Jedoch bereıts ausexperiımentiert. Eıne Ar-
beitszeıtverkurzung ohne Lohnverlust, W1e S1e teilweıse
bereıts durchgesetzt wurde, hat immerhın den posiıtıven
edaß Konsumnachfrage WwW1€e Steuereinnahmen stel-
gen Allerdings geraten VOIL em e1ın- und ıttelbe-
trıebe dadurch 1ın Rentabilıtatsengpasse, daß dıe
Großbetrieben WOoONNECNEN Arbeıtspläatze 1mM andwer.
un 1mM Kleinbetrieb untfier Umstanden verlorengehen.
Langfristig ber wIird I11lda.  - eiINe wWw1e auch imMMmMer OTga-
nisierte Arbeıitszeıtverkurzung nıcht herumkommen,
wobel die Verkurzung der Wochenarbeitszeıt NUuUr eine

verschıedenen Varlanten WwWare vgl auch eilzeıt-
arbeıt, Job-sharıng, Sabbatjahr etc.)

Veranderung Eın anderer Ansatz geht weniıger VO.  - den Veranderungen
1mM Verhalten der Arbeitsstrukturen dQUS, sondern Seiz eım Verhal-
der Arbeitslosen tensprofil der onkreten Arbeitslosen vgl Noelle-

Neumann Hıer kommt darauf. die Arbeitslo-
SE  - selbst starker motivıeren, ihre Arbeıitssuchprakti-
ken besser stutzen. Dazu bedarf einer CNAUCIECM
enntnis der Verhaltensprofile der Arbeitslosen Noelle-
Neumann unterscheıidetel 1ı1er ‚„„degmente‘‘.

Die „potentiell Zunaäachst nımmt S1e aufgrund ihrer empirschen Untersu-
Selbstandiıgen  .. hungen daß etitwa 10% der Arbeitslosen potentielle

Selbständige SINd. Be1l ihnen steht nıicht der unsch ach
geregelter Arbeitszeıit oder ach einer Arbeıt mıit weni1g
TEe 1m Vordergrund. S1ie wunschen sich 1el Entsche!1l-
dungsfreıiheit un! eiınNne Arbeıt, dıe sS1e herausfordert. Ar-
beıitslose dieses Typs en ın er ege. eiINe abge-
schlossene Berufsausbildung, en For  ung teıil-
ge  9 Siınd auch mobiler un! insgesamt risıkoberel-
ter Be1l dieser Gruppe konnte INa. dıe ZU. 'Teı1il ScCHhon
begonnene Praxıs der Existenzgründungsdarlehen fOTr-
cleren der auch fur das ers Jahr der Selbstandigen-
tatıgkeıt die Arbeitslosenunterstutzung weiter zahlen

Die „Schwer twa 23% der Arbeitslosen werden ZUTLFC Gruppe der
Vermittelbaren‘‘ „ScChwer Vermittelbaren‘‘ gezahlt erkmale dieser

ruppe sSind eın angel Eigeninitlatıive hinsic  1C.
der Arbeıitssuche, eın Kontakt (mehr) ZU. Arbeıtsamt,
Immuobilıitat un evtl auch geringe korperliche Belast-
barkeıt. Besonders stark vertreten ist cdiıeser YpUS be1
alteren Mannern dıe schon eher rentenorientiert SIN
ber auch be1l (oft uch och alleinstehenden) Frauen muiıt
unmundiıgen Kiındern Da VOT em bel der etzten TUD-

NUur Teilzeitarbeit ın ra kommt, ist die arbeıits-
marktpolitische 1ı1er besonders schwierig.
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Die arbeıtsuchenden Bessere Aussıchten hat dagegen Jene eiwa 50% umfassen-
Arbeitslosen de mittlere Gruppe derer, diıe sıch zumındest intensıv

selbst eine Arbeiıitsstelle bewerben, die auch den Kon-
takt mıiıt dem Arbeıtsamt halten, die eigene Chance rela-
tıv DOS1Lt1LV einschatzen (ein Wert, der naturgemaß mıt der
Dauer der Arbeıitslosigkeit eutlic abnımm

Die Arbeıtslosen Etwa 5% also rd 00.000) der Arbeitslosen en bereıits
mıiıt zugesagtem eine feste Zusage S1e durften zumındest ZU. Teıl
Arbeitsplatz denjenigen gehoren, die den Arbeitsplatzwechsel UrcCc

eiıne dazwischengeschaltete ase der Arbeıtslosigkeıit
verlangern.

orderung des DiIie Erfahrungen der etzten TEeengezelgt, daß mıt
‚„‚Gerechtigkeıits- einer Verbesserung der Vermittlungsorganıisation ZW al

gefühls‘‘ ein1ıges erreichen ist, da ß aber dennoch eın es Maß
VO  - Arbeıtslosigkeıit bleibt. uch dıie Appelationen
Unternehmer bewirken nıcht sehr 1el allenfalls 1M Be-
reich der Lehrstellenangebote), da jeder Unternehmer
auf die tiımmigkeıt seiner Gesamtkalkulation achten
MU. Und Beschäftigungstherapien, W1e sS1e ZU 'Teı1l 1mMm
offentlıchen Diıenst (trotz Rechnungshof) vorkommen,
SINd 1mM TUnN:! Ja NUTr: finanzlıerbar, WenNnn die „Nor-
al‘wiıirtschaft mıt ihrer Steuerleistung solche Praktiken
finanzıeren Es WITd deshalb eiz  ın nıcht hne
eıiınen erhe  ichen Bewußtseinswandel er Beteiliıgten
(nıcht NUur der ‚‚Betroffenen‘‘) abgehen Es ame also dar-
auf den fur die ruhphase des Kapıtalısmus 1el-
leicht unvermeıldbaren Ego1smus UTrC. eın wachsendes
Gerechtigkeitsgefühl abzulosen, und ZW al sowohl 1mM
ın  1C auf die Arbeıitsplätze 1mM eigenen Land WI1Ie auch
hinsıc  1C. des Verhaltnisses zwıschen Industrielandern
un: ‚„„Dritter‘‘ Welt Gelingt das nıcht, durifite das polıitı-
sche Gleichgewicht auch ın Miıtteleuropa auf die auer
gefahrdet werden, da die bıslang och relatıv großzugige
Sozlalpolitik eine Radıkalisierung der VO  - der ‚„Ausgren-
zung'  66 besonders betroffenen Gruppen auf Dauer nıcht
WITd verhındern konnen. OoONSsequenz dieser Bewußt-
seinsanderung, dieser Wiıederentdeckung der Gerechtig-
eıt ist etzten es der Verzıiıcht auf manches, W as>s

erlell un! techniısch moglıch ware. Es kommt also uch
1er darauf d. dıe ichtung des freiheıtliıchen andelns
„umzukehren‘‘. Freiheit wiıird ın Zukunft, gerade VOI dem
Hintergrun: einer Saturlertheit den Grundbedurtfnis-
SCI), das 1gnum einer ebensform, deren Freiheıitsbe-
wußtsein arın besteht, aufvieles VO  - dem verzıchten,
Was INa „eigentlich‘"‘ Lun konnte.

Die Ausweılıtung Die gegenwartige Krise ın der Beschaäftigungslage, die Ja
des Arbeıtsbegri1ffs vorwıegend technologısch bedıingt lst, laßt erkennen, daß
auf alle „sinnvqllen“ der uns vertirautfe Arbeıtsbegrif ın eiINe bestimmte hısto-
Tatıgkeıiten rıische ase eingebunden lst, die offenbar Jetzt Ende
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geht Er gehort also nıcht ZU ‚‚Wesen des Menschen*‘‘.
Eın YFesthalten dem, Was fur uns Tradıtion ist (ZWI-
schen Calvın un! Carlyle ‚„Arbeiten und nicht Verzwel-
feln  66 also 1650—-1850), durfte einem Dauerkrieg ZW1-
schen ‚‚workaholics‘‘ und „„Faulenzern‘‘ fuhren und
konnte auf die Dauer auch innenpolitisch virulent Wel-
den („„Die Arbeiıit tun die andern‘‘ Schelsky). Wahrend
vordergründig einen Schnitt g1ıbt zwıschen „Arbeıitsplatz-
besıitzern‘‘ un: „„Arbeıitslosen‘‘, geht laängerfristig
die unterschiedliche Bewertung menschlicher atıgkel-
ten überhaupt. NUur effic1eNnCy (womoglich auch NUurTr
eiINe uC ach Selbstwertbestätigung?) oder ist auch
das, W as das splelende Kınd, der betende ONC. der
schreibende Poet tun, wWas wert ist BDalr ‚„„Arbeıit‘“?
Wır kommen meılnes Erachtens auf die Dauer e1iNe
Ausweitung des Arbeıitsbegriffs auf alle „„‚sSinnvollen‘‘
menschlichen Tatıgkeiten gar nıicht herum, selen S1Ee NUu
bezahlt Oder unbezahlt vielleicht Sind manche der ange-
deuteten geradezu unbezahlbar? Eın 1C zuruck ın dıe
ferne Vergangenheit zelgt, daß eiNe posıtıve Wertung
der artes lıberales, der scholda FA der Muße) ın der Antike
ja durchaus gab; 1Ur ist nıcht vergesSsen: das WarTr das
rivileg der wenigen, der Freıen, denen eine art arbel-
tende enrneı VO  - Unfreien gegenuberstand Arbeit als
zwanglose Tatıgkeit fur alle eın Iraum, eine Utopie,
oder doch eiıne Chance angesichts techniıscher Mog-
Lichkeiten?
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